
Vor Kurzem hielt Janos Gabler,
der aus Gründelhardt stammt
und vor zwei Jahren am Albert-
Schweitzer-Gymnasium sein
Abitur gemacht hat, zwei Vor-
träge über seine Zeit auf 4000
Metern Höhe in den Anden.

SILVANA STÄRR

Crailsheim. Janos Gabler absol-
vierte seinen Zivildienst in einem Al-
pakaprojekt in Peru. Dort musste er
schnell feststellen, dass die Stelle
im Hochland anders war als alles,
was er bisher kannte. Durch seine
intensive Vorbereitung konnte er ge-
meinsam mit den Alpakabauern ei-
niges voranbringen. So wurden die
Werkstätten wieder instand gesetzt,
und die Qualität der Wolle wurde
verbessert, indem der Reinigungs-

prozess verbessert wurde. Stark be-
eindruckten ihn die harten Lebens-
umstände vieler Peruaner. Sie müs-
sen vielen verschiedenen Tätigkei-
ten nachgehen und hart arbeiten,

um ein oft kärgliches Auskommen
zu haben. Das geht von der Haltung
von Tieren wie Schafen und Alpa-
kas, Kartoffelanbau bis hin zum
Kunsthandwerk.

Janos Gabler gelang es, die Alpa-
kabauern mit Schleifsteinen für
ihre Scherzangen auszurüsten, so
dass die Schur nun sowohl für die
Menschen als auch für die Tiere
leichter vonstatten geht. Außerdem
organisierte er von Peru aus Hilfe
für Hochwasseropfer, die er gemein-
sam mit dem peruanischen Roten
Kreuz verteilte. Für einen jungen
Bergsteiger sammelte er Spenden
und ermöglichte ihm dadurch eine
Ausbildung als Kletterführer. Für bit-
terarme Familien, die ihr Leben auf
4500 Metern Höhe fristen, kaufte er
von Spendengeldern Schafe.

Besonders eindringlich wurden
seine Ausführungen durch das wun-
dervolle Bildmaterial, das Janos zu-

sammengestellt hatte. Er zeigte sei-
nen Zuhörern unter anderem die
schönen Seiten der Anden, den Titi-
cacasee, die Besteigung eines Sechs-
tausenders bis hin zum Alltagsle-
ben der Menschen. Er erläuterte ih-
ren Alltag, ihre Feste und Traditio-
nen und ihr Arbeitsleben und er-
schien zu Beginn der Vorträge sogar
in der Tracht eines peruanischen
Junggesellen.

Die Schüler, die am Nachmittag
seinen Vortrag hörten, zeigten sich
sehr beeindruckt. Nach dem Abend-
vortrag blieben einige der Zuhörer
noch lange zurück und stellten Fra-
gen. Der stellvertretende Schullei-
ter Max Kopplin bedankte sich mit
einem Buch über Albert Schweitzer.

Info Wer mehr über Janos Gabler
und seine Projekte erfahren möchte,
bekommt nähere Infos im Internet
unter janos-peru.blogspot.com.

Viele interessierte Besucher ka-
men am Sonntag zur Baustel-
lenbesichtigung in die Dreifal-
tigkeitskirche. Sie konnten die
Kirche ohne Bänke und sonsti-
ges Inventar sehen und den Hei-
zungsraum besichtigen.

BIANCA-PIA DUDA

Crailsheim. Seit Mai wurde die Kir-
che zur Allerheiligsten Dreifaltig-
keit aufwendig umgebaut. Vom ak-
tuellen Stand der Bauarbeiten konn-
ten sich Gemeindemitglieder und
Interessierte am Sonntag ein Bild
machen. Viele waren beeindruckt
von der komplett ausgeräumten Kir-
che. Ohne Bankreihen wirkte der In-
nenraum mit 16 Meter hohen De-
cken noch imposanter.

Energietechnisch wurde das Got-
teshaus auf den neuesten Stand ge-
bracht. Und auch für die Elektronik
wurden neue Leitungen gelegt.
„Was man nicht sieht, sind die gan-
zen Elektrogeschichten“, infor-
mierte Pfarrer Thomas Hertlein bei
einer von mehreren Führungen.

Für Entertainment-Geräte wur-
den die Kabel nun unter dem neu
aufbereiteten Parkettboden verlegt.
Künftig entfällt also das ganze Ka-
belwirrwarr für Beamer, Mischpult
oder Videorekorder bei Veranstal-
tungen.

Einfacher haben es nun auch die
Ministranten: Sie müssen nicht

mehr drei, sondern nur noch eine
Stufe zum Altar überwinden. Dieser
ist übrigens der alte geblieben. Aller-
dings wurde er zwei Meter in Rich-
tung Sitzbänke vorgerückt.

Die Bankreihen werden wie frü-
her wieder in drei Blöcken aufge-
stellt. „Aber sie werden mehr zum
Altar gedreht“, so Hertlein. Und
noch ein Novum, das die Kirchgän-

ger besonders bei kälteren Tempera-
turen zu schätzen wissen werden,
gibt es bei den Bänken: Eine Sitzkis-
senheizung, die sich wie bei Autosit-
zen individuell einstellen lässt. Die-
ser „Luxus“ hat für alle Reihen ge-
rade einmal einen Anschlusswert
von zehn Kilowatt. Wem es zu warm
wird, der kann die Heizung natür-
lich ganz abstellen.

Die kalten Zeiten sind dank Pellet-
ofen im Keller nun sowieso vorbei.
Dort stehen nun übrigens auch die
Pfeifen der kleinen Orgel, deren
Klang nun durch die Luftschächte
in den Kirchenraum übertragen
wird.

„Sonst hatten wir einen Energie-
verbrauch von 1,4 Megawattstun-
den pro Gottesdienst“, erinnert
sich Hertlein. „Die Kirche musste
etwa zwölf Stunden vorher einge-
heizt werden, damit es zum Sonn-
tagsgottesdienst einigermaßen
warm war“, gab Matthias Schelbert
zu Bedenken.

Dementsprechend hoch waren
die jährlichen Heizkosten: fast
25 000 Euro. Der Pelletofen redu-
ziert die Vorheizzeit auf drei Stun-
den und die Heizkosten auf 8000
Euro. Ein enormes Sparpotenzial,
das sowohl Klima als auch Kirchen-
geldbeutel etwas nutzt. „Die ganze
Anlage wurde von der Firma S+K
Haus- und Energietechnik Rot am
See installiert. Wir nutzen bis auf
den Strom nun regenerative Ener-
gie“, sagt Schelbert.

Und auch Energiesparlampen-
Skeptiker konnte Hertlein beruhi-
gen. „Die werden einfach schon
fünf Minuten vorm Gottesdienst
eingeschaltet.“ Im Dunkeln muss
also keiner beten. Bis dahin müssen
sich die Mitglieder der Kirchenge-
meinde aber noch etwas gedulden.
Der Einweihungsgottesdienst mit
Bischof Fürst wird erst am dritten
Advent abgehalten.

Janos Gabler (Mitte) im ASG. Nach dem
Abitur absolvierte er in Peru seinen Zivil-
dienst.  Foto: Silvana Stärr

Wie hoch die Wände sind, zeigt Kirchengemeinderat Matthias Schelbert, der den
Fortgang der Bauarbeiten in der Kirche erläutert.  Foto: Bianca-Pia Duda
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Datenbanken nutzen
Crailsheim. In der sha-z-Akademie
Crailsheim beginnt am Samstag, 15.
Oktober, um 9.30 Uhr ein Kurs zum
Thema „SQL-Grundlagen und Daten-
bankdesign“. Der Kurs dauert 16 Un-
terrichtseinheiten und endet am 22.
Oktober. Anmeldung und weitere In-
fos unter Telefon 0 79 04 / 9 45 99 10
oder online unter www.sha-z.net.

Vom Bild zum Fotobuch
Crailsheim. Ein Schnupperkurs „Vom
digitalen Bild zum Fotobuch“ findet
am Dienstag, 18. Oktober, von 18.30
bis 21.45 Uhr in der Volkshochschule
statt und zeigt, wie mit einer kostenlo-
sen Gestaltungssoftware einfache
Bildkorrekturen durchgeführt wer-
den, ein Fotobuch arrangiert, mit Tex-
ten versehen und anschließend be-
stellt wird. Ein Workshop über drei
Abende beginnt dann am 29. Novem-
ber. Anmeldung bei der VHS unter Te-
lefon 0 79 51 / 9 48 00.

Fahrt nach Ludwigsburg
Crailsheim. Für die Fahrt der Gewerk-
schaft Deutscher Lokomotivführer
(GDL), Ortsgruppe Crailsheim, am
Mittwoch, 19. Oktober, nach Ludwigs-
burg werden folgende Haltestellen
angeboten: Haller Straße 11.45 Uhr;
Bayrischer Hof 11.50 Uhr; ZOB 12 Uhr;
Flügelau 12.10 Uhr; Ingersheim 12.15
Uhr und Satteldorf 12.20 Uhr.

Professioneller Auftritt
Crailsheim. In der sha-z-Akademie
Crailsheim findet am Samstag, 22. Ok-
tober, von 9 bis 16.30 Uhr ein Kurs
zum Thema „Ihr professioneller Auf-
tritt“ für Führungskräfte und Mitar-
beiter, die im Business-Alltag sicher
und angemessen auftreten möchten,
statt. Anmeldung und weitere Infos
unter Telefon 0 79 04 / 9 45 99 10
oder online unter www.sha-z.net.

Grundkurs Photoshop
Crailsheim. In der sha-z-Akademie
Crailsheim beginnt am Samstag, 22.
Oktober, um 9.30 Uhr ein Kurs zum
Thema „Adobe Photoshop – Grund-
kurs“. Nach einer Einführung in die
wichtigsten Werkzeuge erleben Teil-
nehmer Photoshop in allen Facetten
seiner Anwendung: Anhand prakti-
scher Beispiele lernen sie den Um-
gang mit dem Bildbearbeitungspro-
gramm. Nach 16 Unterrichtseinheiten
ist das Kursende am 29. Oktober. Tele-
fonische Anmeldung und weitere In-
fos unter 0 79 04 / 9 45 99 10 oder on-
line unter www.sha-z.net.

Kultusministerin spricht
Crailsheim. Über die Zukunft der Bil-
dung in Baden-Württemberg spricht
Kultusministerin Gabriele Warminski-
Leitheußer (SPD) am Freitag, 28. Okto-
ber, ab 19 Uhr im Crailsheimer Rats-
saal. Anschließend beantwortet sie
Fragen. Der Eintritt ist frei.  ht
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Zwischen Andenromantik und hartem Alltag
Janos Gabler hat im ASG über seinen Zivildienst in den peruanischen Bergen berichtet

Die kalten Zeiten sind vorbei
Dreifaltigkeitskirche im Sauerbrunnen wird nach Umbau klimafreundlich

A
ber warum die Russen?“,
fragte sie und zeigte auf
ein Buch, das Die Tragö-

die eines Volkes hieß. „Das inte-
ressiert mich, die Revolution“,
sagte er. „Mich interessiert, wie
so viele von uns darauf reinfal-
len konnten“, sagte sie, und
plötzlich klang ihre Stimme
ziemlich schroff.

„Du meinst, wir im Westen?“
„Wir. Im Westen. Unsere Ge-

neration. Das Arbeiterparadies.
Brüder, im Sozialismus vereint.
Der ganze Unsinn, den wir ge-
predigt haben, um unseren El-
tern zu zeigen, dass wir mit ih-
rem Leben nicht einverstanden
waren.“ Sie schlug die Hände
vors Gesicht, und ihre Geste
hatte nichts Übertriebenes. „Al-
lein schon der Gedanke, dass
ich damals die Kommunisten ge-
wählt habe – und das aus freien
Stücken.“ Als Trost fiel Brunetti
nur ein: „Die Geschichte hat sie
hinweggefegt.“

„Aber zu spät“, sagte sie wü-
tend. „Du kennst mich gut ge-

nug, du weißt, ich habe es nicht so
mit Scham oder Schuldgefühlen,
aber ich werde ewig ein schlechtes
Gewissen haben, weil ich diese
Leute gewählt habe, weil ich alle ver-
nünftigen Argumente in den Wind
geschlagen und einfach nicht ge-
glaubt habe, was ich nicht glauben
wollte.“

„Immerhin waren sie hier nie
wirklich an der Macht“, sagte Bru-
netti. „Das weißt du doch.“

„Es geht mir nicht um sie, Guido;
es geht mir um mich. Dass ich so
dumm sein konnte und so lange so
dumm geblieben bin.“ Sie nahm
sein Buch und blätterte darin he-
rum, sah sich einige der Fotos an,
klappte es wieder zu und legte es
hin. „Mein Vater hat sie immer ge-
hasst. Aber ich wollte nicht auf ihn
hören. Was konnte der schon wis-
sen?“

„Meinst du, wir müssen uns auch
auf so etwas gefasst machen?“, ver-
suchte er das Thema zu wechseln.
„Von unseren Kindern?“

Sie zog eine Schublade auf und
nahm einen Pullover heraus, bei

dessen bloßem Anblick Brunetti der
Schweiß ausbrach. „Raffi ist ziem-
lich schnell zur Vernunft gekom-
men“, sagte sie. „Dafür sollten wir
schon mal dankbar sein. Aber frü-
her oder später schleppen sie uns
garantiert was anderes ins Haus.“

Brunetti stellte
sich an das Fens-
ter, das nach Nor-
den ging, und
spürte eine leise
Brise. „Meinst du,
das Wetter wird
besser?“, fragte
er. „Noch wär-
mer, vermutlich“,
sagte sie und

nahm einen weiteren Pullover he-
raus. Am nächsten Tag war Signo-
rina Elettra mit ihrem Bewunderer
beim Tribunale zum Kaffee verabre-
det. Brunetti ging davon aus, dass
sie frühmorgens zum Blumenmarkt
wollte, bevor die Hitze die Stadt in
ihren Würgegriff nahm. Danach in
aller Ruhe ein Kaffee samt anregen-
dem Plausch über gemeinsame Be-
kannte und andere Angestellte vom

Tribunale - vor elf würde sie kaum
in der Questura sein, schätzte er. Je-
doch kam er nicht dazu, selbst nach-
zusehen, ob sie inzwischen einge-
troffen war, da er durch ein langes
Telefonat mit einem Freund von der
Questura in Palermo aufgehalten
wurde, der wissen wollte, ob ihm et-
was über die zwei neuen Pizzerias
und ein kürzlich in Venedig eröffne-
tes Hotel zu Ohren gekommen sei.

Brunetti hatte einiges darüber ge-
hört, auch über die vorgeblichen
und die wirklichen Inhaber. Was
sein Freund ihm zu berichten hatte,
betraf die wirklichen Betreiber. Be-
sonders interessant waren für Bru-
netti die Erläuterungen seines
Freundes zu der ungewohnten
Schnelligkeit, mit der umfangreiche
Sanierungsarbeiten in den beiden
Pizzerias und dem Hotel genehmigt
worden waren.

Kaum zu glauben, aber die Ge-
nehmigungen für das Hotel waren
binnen zwei Wochen erteilt wor-
den. Ebenso schnell wurde geneh-
migt, dass die Bauarbeiter rund um
die Uhr arbeiten durften – geradezu

unerhört in dieser Stadt. Die Um-
baumaßnahmen für die Pizzerias
waren ohnedies nicht so aufwendig
– es verging keine Woche, und
schon waren sie genehmigt.

Als sein Freund in Palermo ein In-
teresse am Leiter des für die Geneh-
migungen zuständigen Amtes
durchblicken ließ, konnte Brunetti
nur stöhnen, so vertraut war ihm
der Name und für so nutzlos hielt er
jeglichen Versuch, die Verfahrens-
weisen der Baubehörde zu durch-
leuchten. Brunetti versuchte das
mit einem Lachen abzutun. doch es
gelang ihm nur so etwas wie ein
Räuspern. „Als ich damals in Nea-
pel gearbeitet habe“, sagte er, „ha-
ben wir einmal einen Lieferwagen
in der Nähe einer Pizzeria abgestellt
und von dort aus gefilmt, wer da ein
und aus ging. Wir hatten sogar eine
zweite Kamera direkt gegenüber, so
dass wir auch alle filmen konnten,
die an den Tischen saßen. Einen
ganzen Tag lang.“  Fortsetzung folgt

ROMAN · DONNA LEON: AUF TREU UND GLAUBEN (FOLGE 38)

Übersetzung: Werner Schmitz
© Diogenes Verlag 2011


